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Bildungspolitik und Beschäftigungsprobleme
Fine Stellungnahme des Zentralkomitees der deutschen Katholiken

Auf serıner etzten Vollversammlung dıskutierte das Zentral- antwortung eısten und CIM1ISC Leitgedanken tür diesen Weg der
bomitee der deutschen Katholiken 01716 StellungnahmeZBe- Bıldungs- und Beschäftigungspolitik entwickeln
waltigung der Beschäftigungs- UN Ausbildungsprobleme der
JUNQEN (Jeneratıon Fs andelt sıch dabe: LE Vorlage der Die Bildungspolitik bevorzugte bisher einseIltig
Kommissı:on Wirtschaft und Gesellschaft dem Vorsitz des die wissenschaftlich-theoretisch Ausbildung.Präsidenten der Bundesanstalt für Arbeit oSse Stingl Wegen Hier % - Korrektur erforderlich
mehrerer Anderungswünsche ayurde diese 'amals den (se-
schäftsführenden Ausschufß MLLEF der Auflage S$L1E noch In den etzten Jahren die polıtischen, pädagogischen und

tinanzıellen Anstrengungen VOT allem auf die Bıldungswege Z““”DOTr Jahresablauf publizıeren Der Geschäftsführende Ayus-
schuß verabschiedete auf seıner 5SıtzZung DO Dezember die Hochschule hın und innerhalb der Hochschulen gerichtet W1s-
endgültige Fassung, dıe WLr der besonderen Aktualıität SCn senschaftsorientierte Bıldung erhielt CINSEILLE den Vorrang VOT

(auch Zusammenhang MA1L dem Programm der ne.  X gewählten humaner Erziehung und praxiısbezogener Ausbildung Zugrunde
Bundesregierung) zer Wortlaut wiedergeben lag dıe Vorstellung, durch C1inNn Höchstmafß wissenschafrtlich-

theoretischer Bildung den Menschen begabter machen kön-
Wo stehen wWIr eute der Bildungspolitik? nen Progressive Bıldungsideologen knüpften hıer und ent-

wickelten ıhre Strategıe des ‚„‚qualıtatiıven Sprungs ZUuU ‚„ NCU:
Hınter u55 hegt 1nNe zehnjährige Biıldungsdiskussion dıe vielfach Menschen und r Gesellschaft Unter diesen Gege-

der hohen Erwartung tührte, dafß Ausbau und IMI Retorm benheıiten iıtt die sozıale Ausgewogenheıt und das breitgefächerte
des Biıldungswesens tiefgreitende Veränderungen unserert Gesell- Spektrum des Bıldungsangebotes
schaft bıs hın ‚„NEUEN Menschen hervorbringen WEI- Dieser ıdeologıischen Verzerrung und Überhöhung bildungspo-
den Diese Diskussion 1ST abgebrochen nd umgeschlagen Ver- lıtıscher Möglıchkeıiten mu{fß entschıeden wiıdersprochen werden
anderte gesellschaftliche Faktoren und bildungspolitische Fehl- Die Biıldungspolitik hat dıe Aufgabe, unterschiedliche Startchan-
entwicklungen lassen erkennen, da{(ß WIT 1Ne€E eıt wach- CC auszugleichen S1e mu dıe natürlıchen Begabungs- und Ne1i-
sender Ausbildungs und Beschäftigungsrisiken Lreten gungsunterschiede der JUNSCI1 Menschen beachten und jerauf
Für die heranwachsende (seneration bahnt sıch aut WEl Feldern ıhr Angebot breiter Ausfächerung der Qualifikationen richten
C111C anhaltende Notsiıtuation beım Zugang ZuUur berutlichen LUL S1C dies nıcht, übergeht und mißachtet S1IC die menschliıchen
Ausbildung und eım FEıntrıitt ı das FErwerbsleben. Davon wırd Gegebenheıten und Bedürtnisse
die Generatıon der 16- bıs 25jährıgen ı naächsten Jahrzehnt be- Konkret bedeutet dıes, da{fß nach eıt eINSE1ILLEECF Orientie-
sonders betroiten. FrunNnsecn nunmehr verstärktem aße die lebensnahe und TaX1lS-

bezogene Berutsausbildung allen Formen und Bereichen DC-
fördert und ausgewelıtet werden mu{fß Die sinnvolle KombinatıionUnsere freiheitliche und sozlale Ördnung

ist herausgefordert VO  $ tachtheoretischen Kenntniıssen und berutlicher Praxıs ent-

spricht ehesten der egabung und Neıgung der eisten Jun-
Unser Bıldungssystem und Beschäftigungssystem werden SCn Menschen Das wissenschaftsbezogene Studium, das hohes
VOT W dieser Form völlıg NCUC Belastungsprobe gestellt. Da Abstraktionsvermögen VvOrauSSeTZL, hat uNnserIet Gesellschaft
S1C Bestandteıle UuNseIeT treiheitlichen und soz1ıalen Ordnung be1 welitem nıcht SIN vergleichbare Anwendungsbreite
sınd die dem einzelnen dıenen hat stellt sıch dıe Frage, ob W)as Berufsgrundbildungsjahr entspricht den Intentionen des
autf dem Boden ıhrer Ordnungsprinzıpien die kommenden geltenden Berufsbildungsgesetzes Mıt diesem Berufsgrundbil-
Schwierigkeiten gelöst werden können Wır stehen damıt VOIL C1- dungsjahr, das voll den Ausbildungsgang INtTESTIETT secCin mufß,
ner ernstien Herausforderung uch der soz1ıalen Marktwirtschaft kann der Übergang VO  e der Schule ı dıe Fachausbildung rleich-
S1e wırd ıhre Glaubwürdigkeıt und ıhre gesellschaftliche Le1- tert werden.
stungsfähigkeit gerade tür die unmıiıttelbar betrottenen JUuNgCnh
Menschen I[NUSSCH I )as Vertrauen der JUNSCH Genera- Die bisherige Bildungstheorie hat weithin Q
LION NSCcCIEC Ordnung darf nıcht durch persönlıche Er-
ebnıiısse erschüttert werden.

charfe Abgrenzung zwischen dem Konzept der
Bildung und den rfordernissen S Beruf, Ar-

Welchen Weg die Bıldungs- und Beschäftigungspolitik Zu- beitswelt und ırtscha vorgenommMen. uch
kunft 1IST daher C1NEC Frage VO hoher sozıaler und SLaatis- Jjese Gegenüberstellung im Interesse der JUN-
polıtischer Bedeutung Eın großes Mafi polıtischer Einsıcht, gen Menschen korrekturbedürftig
A} Verständnıis und Anstrengung 1ST notwendig, damıt unseIC

Gesellschatt 111 dieser tür CI N CGeneratıon entscheidenden Es IST nıcht übersehen dafß der Bıldungstheorie Vorstellun-
Frage solıdarısch zusammensteht Den Fehlentwicklungen der BCH entwickelt wurden die Bıldung und Ausbildung VOo berufli-

Vergangenheıt mu{ C111 CUCS Konzept eNtgeBENBESCLIZ chen und wirtschattlichen Notwendıigkeıten oslösen wollten
werden Dazu wollen WITr unseTiTen Beıtrag AUS christlicher Ver- und auf Veränderung der Wirtschatts- nd Gesellschaftsordnung
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angelegt Dıiese wırklıchkeitsterne Sıcht kann die soz1alen Lertes Ausbildungsangebot außerhalb des akademischen Bereıichs
Probleme WNSCHET: Jungen (Jeneratıion, insbesondere die Schwie- bereitgestellt wırd
rigkeiten beıim Übergang VO der Schule 1n das Berufsleben, nıcht
lösen. Sıe tührt vielmehr soz1alen Spannungen AUS NI - den kommenden Jahren werden wesentlichtüllbaren Hoffnungen oder noch schlimmer einer ord- mehr usbildungsplätze, als eute vorhandenNUNgS- und sozıJalteindlichen Grundhaltung. sind, enötigt. Diese zusatzliıchen atze mussenDie Inhalte der Bıldung sınd füur die Persönlichkeitsentwicklung Urc gemeinsame Anstrengungen VO aa undund -entfaltung des Menschen VO  5 überragender Bedeutung. Ka
sotern sınd S1E uch wichtig tür die Fortentwicklung der Gesell-

iırtscha Im Bereich der betriebsgebundenen
Ausbildung un des beruflichen chulwesens g -schatt. Bıldung ıst eingeschlossen iın unsere polıtische und soz1ale schaffen werden.Gesamtordnung. Bıldung hat ach unserem Verständnıiıs au sıch

heraus keine gyesellschaftsverändernde Leittunktion. Fortent- Ausbildungs- und Berutswahl gehören den wichtigsten, ber
wicklung und Veränderung unNnse7res soz1ı1alen Rechtsstanteschirfen auch schwierigsten Lebensentscheidungen, VOT die Junge Men-
nıcht VO Bildungssystem verordnet werden. Im natürlıchen schen gestellt werden. Wäiährend ın den vVergangeNEeN Jahren 1aber
Spannungsfeld zwıschen Persönlichkeitsenttaltung und WIrt- grofße Wahlmöglichkeiten entsprechend den persönliıchen Fähig-schaftlichen und soz1ıalen Bedürtfnissen und Notwendigkeiten keiten und Neıigungen gegeben, schrumpfen diese Aus-
mu{fß die Ausbildungspolitik uch für den Ausgleich VO  - el wahlmöglichkeiten Jetzt rapıde; die Nachfrage nach Ausbildungkontlikten eintreten, und WAar auf dem Boden der soz1alen nımmt 1e] rascher als das Angebot Ausbildungsplätzen.Marktwirtschaft. Auch dıe Berufsausbildung mu{fß angelegt In Kurze droht schon eın Detizit Ausbildungschancen, das
se1in, daß S1ieE ın die Bedingungen des Arbeitslebens einführt und sıch VO Jahr zZz.u Jahr vergrößern wırd
Z Abbau dieser Zielkonflikte beıiträgt. Während 1Im re 1970 NOC 650000 betriebliche Ausbil-

dungsplätze jäahrlıch für die Schulabgänger bereitstanden, 1St dıe-
SCS Angebot 1Im E 1975 auf 450 000 zurückgegangen. In

Die Zahl der Hochschulabsolventen steigt der Industrie und 1m tertiaären Bereıch, besonders 1M Handel,
haltend Star zeigen sich bereıts euulc nıcht dagegen 1M Handwerk, 1St die Zahl der Ausbildungsplätze
Grenzen der Aufnahmefähigkeit In der irtscha erheblich gesunken. Dıie Gründe datfür sınd vielschichtig, S1€E rel-
und Im Offentlichen Dienst beruflichen Fr- chen VO  — eıner konjunkturell bedingten Zurückhaltung der Be-
wartungen vieler Studierender sınd VieiltacC nıIC triıebe ber eıne ZEW1SSE Ausbildungsunwilligkeitn teilweise

Nur schwer ertüllbarer gesetzlıcher Vorschritten bıs hın Z Ver-mehr ertfu  ar Die Bildungspolitik MUu. auch eın
ausgeglichenes Verhältnis von un Ange- anderungen 1n der Produktionsstruktur.

Einıige der dıe Ausbildungsbereitschaft beeinträchtigenden BC-bot kademikern Im Auge enalten
setzlichen Vorschritten sınd iınzwıschen gemildert OLAn Um

Dıie Zunahme der Arbeıitsplätze für Akademiker halt nıcht Schritt alle möglıchen Ausbildungsplätze aktıvieren, 1St eine Über-
mıiıt der rasch steigenden Zahl der Hochschulabsolventen. Dıieses prüfung der die Ausbildung belastenden esetze und Verord-
Mißverhältnis wırd sıch ın kurzer Zeıt erheblıich verschärten, weil NUunNsSCh unumgänglıch. [)as betrifft z B dıe Ausbildereignungs-
der öffentliche Dıienst, der bısher jährlich eLtiwa2 WEl Drittel aller verordnung, IIC erlassene Ausbildungsverordnungen, die
Hochschulabsolventen aufnahm, Nur noch in stark verringertem Arbeıitsstättenverordnung und das (seset7z Z.UTr Förderung des
aße Jungakademiker einstellen kann Angesichts dieser Fakten Angebots 4 Ausbildungsplätzen iın der Berufsausbildung Aus-
wırd die Öffnung der Hochschulen tür alle, die studıeren wollen, bıldungsplatzförderungsgesetz).
VO  S vielen noch unentschlossenen Jungen Menschen als Sıgnal Diesem begrenzten Angebot Ausbildungsmöglichkeiten steht
und Versprechen verstanden, da{fß sıch das Hochschulstudium ın dıe rasch wachsende Nachfrage Junger Menschen gegenüber, die
jedem Fall beruflich lohnt Dıie wichtigere menschliche und — VO den allgemeinbildenden Schulen, Hauptschulen, Sonder-

‚v zıale Frage 1St jedoch nıcht, ob alle, die studıeren wollen, eınen schulen, Realschulen Ul'ld Gymnasıen abgehen. Diese Ausbil-
Studienplatz erhalten. Dıe Frage 1Sst vielmehr, ob ausreichende dungsnachfrage ergıbt sıch au$ der natürlichen Bevölkerungsent-
Lll'ld ANSCINESSCNEC Beschäftigungsmöglıchkeiten für alle och- wicklung und beı Fortschreiten des bısherigen TIrends des
schulabsolventen gefunden werden können. Ausbildungsangebotes iın Betrieben, Schulen und Hochschulen
Prognosen über den spezıtischen Akademıikerbedart sınd War In den nächsten ehn Jahren werden ach Auffassung der und-
schwierig und NUur begrenzt verwendbar. Dıiese methodischen Länder-Kommissıon tür gut eıne Miıllıon Junger Menschen
Bedenken dürten ber die Politiker nıcht davon abhalten, die sätzlıche, bısher noch nıcht V0rhapdene Ausbildungsplätze be-
Junge Generatıon auft dıe zunehmenden berutlichen Rısıken eınes nötıgt.
Hochschulstudiums hıiınzuweisen. Eın akademischer Abschlufß
1m Berutsleben hat nıcht schlechthin ıne höhere Qualität als eıne Dıie wachsende Diskrepanz zwıschen Gesamtangebot und (Ge-
Facharbeiterausbildung. Dıiıese Frkenntnıis mu{ß sıch 1M öttentlı- samtnachfrage 1m Ausbildungsbereich erhält eıne noch ogrößere
chen Bewußtsein durchsetzen. Politische Stellungnahmen SOWI1e Schärte dadurch, da{fß der Anteıl der Jugendlichen und Jungen Er-
Bıldungs- und Berufsberatung mussen diesem notwendigen wachsenen Miıt qualifiziertem Bıldungsabschlufß (mittlere Reife,
Bewußtseinswandel beitragen. Abitur, Fach-, Fachhochschul- und Hochschulabschlufß) stark
Durch verstärkte Auswahl, durch Beratung, Eingangsprüfungen ZUSCNOMMECN hat und weıter ste1gt. Von 1960 bıs 1975 hat sıch
der Tests mu{fß der Getahr begegnet werden, da{fß beı Weitertüh- die Zahl der Schulabgänger miıt miıttlerer Reite ELW verdreıitacht
Iung der Studentenexpansıion eın wachsender Teıl der Studieren- U l'ld die Zahl der Abıturienten verdoppelt. Die rasch wachsende
den eine Zzu geringe spezitische Studienbegabung und -MOt1va- Zahl 4A höher qualitizierten Schulabgängern verschärtt den
t1on miıtbringt. Alle Möglıchkeıten, das Bewulfstsein der eıgenen Wettbewerb ı  3 die knappen Ausbildungsmöglichkeiten,
Verantwortung für die Studienentscheidung Zu stärken, mussen Abıturienten treten zunehmen ın Konkurrenz miıt Realschul-k> W  —.. SCNULZT werden. Unerläßliche Voraussetzung für diese 11- absolventen, diese wieder mıt Hauptschulabgängern. So erg1ıbt
dıge Kurskorrektur Sti da{fß tür die 16- b19 |9)ährıgen eın erwel- sıch zwangsläufig ine Verschlechterung der Ausbildungs- und



Dn  E

Dokumentation
Arbeıitslosigkeit überlietert werden. Hıer muj{fß iıne verantwort-Berutfschancen bıs hın zu eintachsten Bildungsabschluß. Der

Wettbewerb Ausbildungs- und Arbeitsplatz W1 I'd teilweise lıche Beschäftigungspolitik einsetzen. Das Solıdarıtätsprinzıp eI-

bereits in die Schule vorverlagert. Notenkonkurrenz, Neıd, Stre- tordert, da{(ß die Schwächsten 1mM Wettbewerb um den Arbeits-
bertum drohen den der Schule eigenen Erzıehungsauftrag VOCI- platz VO Staat besonders gefördert werden. Es 1St uch
drängen und bewirken einen ‚„„Schüler-Strefß‘ der sıch Lasten erwünscht, da{fß dıe Wirtschaft in ıhrer Ausbildungsbereitschaft
der Persönlichkeitsentfaltung und der Solıdarıtätsbereitschaft des dieses Gebot sozıaler Gerechtigkeit beachtet. In den Uu-

Jungen Menschen auswirkt. sehenden strukturellen Beschäftigungsschwierigkeiten darf das
Um allen Jugendlichen ıne Ausbildungschance sıchern, mu{fß Rısıko, arbeıtslos werden oder leiberi, nıcht einse1t1g VO  —

sıch das Ausbildungsplatzangebot ın den naächsten Jahren — den Jungen Menschen der SOgENANNTEN unteren Bildungsstuten
lange dıe starken Jahrgänge vorherrschen anhaltend erhöhen. werden. Hıer mu(ß nottalls mMiıt staatlıchen Hıltsmafß-
Wirtschaft und öttentlicher Dienst mussen ın vollem Umfange nahmen Chancengerechtigkeit hergestellt werden.
dieser WwWwaAacCcChHsenden Nachfrage Rechnung tıTragen. Dıe Zahl der
Ausbildungsplätze 1n Betrieben und Schulen mu erheblich VCI- Da E alle gleich begabt sınd, sondern große Unterschiede ın
größert werden. Damıt wırd VOT allem das duale Ausbildungssy- der iındividuellen Begabungsstruktur bestehen, sollten diese Per-
stem Betrieb 1ın Verbindung mıt überbetrieblicher Ausbildung sönlichkeitsmerkmale bei der Ausbildung berücksichtigt werden.
und Berutfsschule), das ın den VEILSANSCHECH Jahren ZU Teıl prın- Das bedeutet praktisch, dafß tür Sonderschulabgänger SOWI1e für
zıpıell ın Frage gestellt wurde, VOT eiıne große Belastungsprobe Behinderte Ausbildungsgänge geschaffen werden, die der Lern-
gestellt. Diese Belastung wırd noch größer, WENN, W 1€ hıer o  O- tahigkeit und der Begabungsstruktur dieser Jugendlichen EeNTL-

schlagen, eın größerer Teil der Abıturienten nıcht 1n die och- sprechen. Sı1e mussen 1n eınen Ausbildungsabschlufß münden, der
schulen, sondern 1n ine betriebsgebundene der Fachschulaus- uch VO der Wirtschaft und der öttentlichen Verwaltung für den
bıldung geht DE ber das duale Ausbildungssystem Berufseinstieg anerkannt wırd
der Kritik vieler Bildungstheoretiker — beachtliche Vorzüge Eın erheblicher Teıl der Jugendlichen verläfßt heute die Haupt-

schule ohne Abschluß Dıies 1St eın schwerwiegendes Hındernıismenschlicher und soz1ıaler Entfaltungsmöglichkeiten 1im Arbeits-
leben bewıesen hat, sollten vorrangıg alle Anstrengungen darauf für den weıteren Ausbildungs- und Berutisweg. Dıie Ursachen da-
gerichtet werden, dieses‘ Ausbildungssystem mıiıt seinem großen für lıegen ın den gegenwärtigen Strukturmängeln der aupt-
Potential menschlıch und achlich qualifizierten Ausbildern schule, dıe dringend beseitigt werden mussen. Dazu kommt oft-
ın seıner Aufnahmefähigkeit estärken. Wenn ogroßer An- mals eine schlechte tamılıäre Erziehungssituation. Dıesen
Strengungen dıe Ausbildungsmöglıchkeiten 1m betrieblichen Be- Jugendlichen mu{fß dıe Chance geboten werden, durch besondere
reich nıcht der erhöhten Nachfrage entsprächen, mußte das pädagogische Mafßnahmen den Hauptschulabschlufß nachzuho-
schulische Element des dualen 5Systems verstärkt werden (Block- len Dabei wırd ottmals nutzlıch und notwendiıg se1ın, den
beschulung, Berufsgrundbildungsjahr). Auch dabe: 1St ıne pIa- Schäden, die durch das Elternhaus entstanden sınd, ENTISHCSHECNZU-
xisnahe Ausbildung tfür vielseitig verwendbare miıttlere Qualifi- wırken. Auf den u  n Erfahrungen, die katholische Verbände
katıonen gewährleisten. in diesem Bereich sammeln konnten, sollte 1erbel aufgebaut

werden.Parlament und Bundesregierung mussen be] allen (Gesetzesvor-
haben und Verordnungen ıhre Auswirkungen aut das Angebot An den vielfaltıgen soz1ıalen Problemen wırd deutlich, dafß das

Ausbildungsplätzen und die Ausbildungswilligkeit der VCI- Gemeinwohl für dıe Junge Generatıon eın hohes Mafiß Koope-
antwortlichen Ausbilder und Unternehmer bedenken. ratıon VO Bundes- und Länderverantwortung ertordert. Dıie

jetzt notwendıge Berufspolitik wüurde bei eıner Kontrontations-
haltung VO: Bund und Ländern scheıtern; hıer mu{fß durch H-er Jugendliche hat einen nspruc auf ıne entwickelteberufliche Erstausbi  ung. z Kluft zwischen der setzlıche Regelungen und durch gemeinsam

Nachfrage un dem Angebot Ausbi  ungs- Strategıen dıe Partnerschaft zwıischen Schule und Arbeitswelt gC-
siıchert werden.möglichkeiten mu urc poliıtische Anstrengun-

gen uüberwunden werden. Das Solidaritätsgebot
erfordert, daß den Schwachsten Im ettbewerb IV der erforderlichen Vermehrung der Ausbil-
beim Übergang vVon der Ausbildung ın das Berufs- dungsmöglichkeiten nımmt keineswegs die Zahl
leben besonders geholfen wird der adäquaten Arbeitsplätze Der nspruc auf

Jeder Jugendliche hat einen Anspruch aut ıne qualifizierte YSt-
eine qualifizierte Erstausbi  ung, den wiır fordern,
kann nıcC mit einem nspruc auf eine der Aus-

ausbildung, die seıner Begabung, seinen Fähigkeiten und seınen bildung oll entsprechenden Beschäftigung g -Neıgungen entspricht oder zumiındest nahekommt. ] )as bedeu- koppelt werden.
LEL daß tür jeden Jugendlichen mindestens eıne mehrjährıge Be-
rufsausbildung mıt eınem anerkannten Ausbildungsabschlufß DC- Bisher war iın Wirtschaft und Verwaltung eın weıtgehend
währleistet werden sollte. Dıe Erfüllung dieses Anspruchs 1St geschriebenes Gesetz, wohl uch ine ZEWI1SSE moralısche Ver-
uch in Zukunftt eıne der wichtigsten Bedingungen tür gleiche pflichtung des Arbeıitgebers, dafß der Ausgebildete nach erfolg-
Startchancen beıim Eintritt in das Berutsleben. reichem Abschlufß 1m gleichen Betrieb oder 1n der gleichen
Dieser Anspruch auf iıne beruftliche Erstausbildung für alle Wal Dıienststelle einen Arbeıitsplatz erhielt. Diese taktısche Garantıe,
War 1M Prinzıp ın unNnseIer Gesellschatft anerkannt, wurde ber einen Arbeıitsplatz 1m Ausbildungsbetrieb bereitzustellen, wird
keineswegs überall realısıiert. Dıies zeıgt 11..2: dıe Tatsache, dafß ın Zukuntft nıcht mehr gegeben werden können. Mıt einer Za
51 o der berufstätigen Frauen ohne abgeschlossene Berutsausbil- nahme der Ausbildungsplätze, die sıch A4US dem VO ulls bejahten
dung sınd In dem bereıts aufgezeigten tendenziellen Verdrän- Anspruch aut berufliche Erstausbildung ergıbt, steigt keineswegs
gungswettbewerb hat der Staat dıe wichtige Autfgabe, verhın- automatisch dıe Zahl der Arbeitsplätze. )Das Risıko, nach erfolg-
dern, da{fß NCUEC „Randgruppen“‘ VO  a} Jugendliıchen entstehen. reicher Ausbildung nıcht sofort ıne adäquate Beschäftigung
Idiese ‚„„Randgruppen“‘ dürten nıcht dem Schicksal eıiner tehlen- finden oder ın eınen anderen Beruf überwechseln müsser},
den Berufsausbildung und damıt der höheren Gefährdung der wırd daher zunehmen.
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Dıiese Feststellung bedeutet aber keineswégs, da{ß damıt die YSt- Dıie Ausbildungsbetriebe werden ın den nächsten Jahren vieltfach
ausbildung 1im Beruf allgemeın wurde. S1e behält ıh- ber ıhren eıgenen Bedarftf hınaus zusätzlıch Auszubildende auf-
ren Eıgenwert, weıl S1e dem heranwachsenden Menschen die nehmen mussen. Nur kann die Wırtschaft Z Verwirklichung
Chance bietet, sıch selbst Aufgaben erproben und ertahren des Anspruchs auf berufliche Erstausbildung beiıtragen. Aber
können, und ıh ZU Mıtdenken und Mıtverantworten 1M Ar- uch VO  — vielen Unternehmen, die in den etzten Jahren die Aus-
beitsprozefß tührt hne Erstausbildung 1St nach allen Ertahrun- bildung aufgegeben haben, mu{ß werden, da{fß S1C wıeder
gCn uch keine spatere berufliche Weıiterbildung möglıch. Wenn dıe Voraussetzungen für die Einstellung VO Auszubildenden
ber Erstausbildung und nachfolgende Beschäftigung nıcht mehr schaftfen. Auch VO der öffentlichen Verwaltung muf{fß ine VOCI-

CN wWw1e€e bıisher gekoppelt seın können und WE nach der ISt- staärkte Bereitschaft für zusätzliche und CC Ausbildungsmög-
ausbildung vielfach schon eıne beruftliche Veränderung NOL- lıchkeiten werden.
wendiıg sein kann, wırd die Forderung dringender, da{fß Diese zusätzlıchen Leistungen, die tür Staat und Gesellschaft inS-
dıe Erstausbildung neben unmıttelbar aınwen!'  aren tfachlichen geSaAMT erbracht werden mussen, werden Z.U) großen Teil ber
Kenntnissen und Fertigkeiten ıne vielfältig verwertbare breite betriebliche Ertordernisse hınausgehen und außerhalb wiırt-
Grundqualifikation für das Arbeitsleben vermuittelt. Vor allem schattliıcher Rentabilıtätsüberlegungen lıegen. Dıiıe Kosten dieser
muß damıt Bereitschaft und Interesse weıterem autbauendem Mehrausbildung werden sehr erheblich se1ın, S1e dürten aber nıcht
Lernen angelegt werden. Um eher aflst SIC.  ann beı ertorder- durch Verringerung der Ausbildungsintensität und -qualıität SC-
lıcher berutlicher Mobilıität hne eınen berutlichen Bruch und senkt werden. Mehrausbildung dart nıcht eıner schlechteren
ohne Umschulung ıne zusätzliche Fachbildung anschließen. Ausbildung führen, der Jetzt erreichte Ausbildungsstandard mMu
Zur Überwindung der anstehenden ToODleme stehen keıine Pa=- uch 1ım Interesse unNnsereTr Volkswirtschaft und ıhrer Absatzchan-
tentrezepte‘ ZUuUr Verfügung, und die Verantwortung tür eiınen CECNMN aut den Auslandsmärkten mindestens gehalten werden.
Teıil des Rıisıkos bei der Bewältigung der kommenden Schwieri1g- Aus diesen Überlegungen erg1bt sıch, da{ß der Staat durch gezielte
keiten kann den Jugendlichen nıcht abgenommen werden. DDieses finanzıelle Hılten die zusätzlıch ertorderliche Ausbildungsleı-
Rısıko könnte ber 1M Einzeltall vermındert werden, wenn Un- un: der Wırtschaft erleichtern und sıchern MUu: Das Jjetzt 1n
ternehmen besser als bısher Ausbau- und Entwicklungsvorhaben Kratt getretene Ausbildungsplatzförderungsgesetz 1st umstriıt-
und die adurch notwendiıge Personalentwicklung irühzeitiger ten Es oll diesem Ertordernis dienen. Es wıll miıt einer Umlage
un! besser autfeinander abstimmten. der Wırtschaftt besondere Prämıen für LECUEC Ausbildungsplätze

tinanziıeren. Entscheidend wırd €1 se1ın, ob auf diesem Wege
das erforderliche ehr Ausbildungsplätzen bereitgestelltDer VO uns lıegende Ausbildungsproze 5R

siıch ziemlich zeıtlic abschätzen ı wird werden kann. Die Befürchtung, da{fß bısher vorhandene Ausbil-
dungsplätze verlorengehen können, 1St nıcht VO  — der andetwa zehnredauern: die dann nachruckenden weısen. Sollte sıch herausstellen, da{fß das (Gjesetz unzureichendGeburtsjahrgänge werden Voraussic  IC wieder

leichter einen Ausbildungsplatz finden Die Be- 1st, annn müften unverzüglıch zusätzlıche nreize geschaffen
werden, das Gesamtangebot Ausbildungsplätzen nachhal-schäftigungschancen für die eute Ausgebildeten t1g erhöhen.werden sich wieder erhohen Das NEUEC (Jesetz enthält Möglıchkeiten eiıner ach Berufen, Aus-
bıldungsgängen und Regionen ditferenzierten Förderung. Dıie

Das Rısıko für die betrottenen Jugendliıchen 1st adurch ın Gren- hıerın liegenden Getahren eıner übermäßigen Bürokratisierung
Z gehalten, da{ß sıch ın den achtziger Jahren aufgrund des Ge- und eines staatlıchen Dırıgismus mussen erkannt und vermijeden
burtenrückganges dıe Zahl der Schüler, die eıne Berufsausbildung werden.
suchen, wıeder verringern wırd Dann ürften wıeder, Ww1e in den Dıie Voraussetzungen für ıne wachsende Ausbildungsbereıt-trüheren Jahren, bessere Ausbildungschancen tür qualitizierten cchaft der Wirtschaftt werden aber keineswegs allein durch Fınan-
Nachwuchs ın vielen Beruten eıintreten. Zudem ırd ann der zierungsanreize geschaften. Auch dıe Rahmenbedingungen der
Rückgang der Erwerbstätigen bewirken, da{fß eın Jugendlıicher, Ausbildung 1mM Bereich des gesetzlichen Arbeitsschutzes, der
der heute miıt Jahren iın eın Ausbildungsverhältnıs hne ges1- Ausbildereignung und der Unterrichtsorganisation sollten über-
cherte Berutschancen eintritt die Fortwirkungen der heutigen prüft werden. Auch die Tarıfparteien mussen beı iıhren Vereinba-
Bedingungen unterstellt als Junger Erwachsener miıt bıs 28 rungen die Auswirkungen auf das Ausbildungsplatzangebot be-
Jahren bessere Beschäftigungs- und Aufstiegsmöglichkeiten hat, denken.
WenNnn 1n seinen Bildungsbemühungen nıcht nachläßt. Neben eiıner zeitlich begrenzten Sonderfinanzierung für die Aus-
Dıiese zeıtliıche Begrenzung des Ausbildungsengpasses spricht bıldungsbetriebe werden erhebliche Miıttel ZU Ausbau und ZuUuUr:
zusätzlıch dafür, da{fß einer Generatıon VO  e} LWa ehn Geburts- Unterhaltung der Berufs- und Berutstachschulen benötigt. Diıe-
jahrgängen ıne qualifizierte Ausbildung 1mM Bereich der mıiıttleren SCSE Bereich mui{fß jetzt schwerpunktmäßig ausgebaut werden,
und gehobenen Qualifikationen gesichert werden ollte, damıt nachdem in den etzten 10—-15 Jahren die allgemeinbildendenS1e spatere Beschäftigungschancen voll wahrnehmen können. Schulen und dıe Hochschulen überproportional gefördert WOI-
Denn WIr dürten nıcht zulassen, da{fß Jugendliche Nur den sind
ıhres Geburtsjahrgangs in zweıtacher Weıse benachteıilıgt WOCI-

den; eiınmal adurch, daß S1€ heute keinen der Nur eınen Ausbil- 11 Angesichts der wachsenden Unsicherhei auf
dungsplatz mıiıt geringen Qualifikationen finden, ZU] anderen, dem Wege von der Schule in das Beruftfsileben siınd
daß iıhre Chancen 1im beruflichen Fortkommen spater durch bes- rechtzeitige Ausbi  ungs- und Berufsberatung In
SCI Ausgebildete ungebührlıch beeinträchtigt werden. den etzten Schuljahren und bel der Berutfswahl

S außerordentlicher Bedeutung.Erhebliche Finanzierungsmitte!l siınd notwen-
dig, amı die Wirtschaft ewerbe un DienstleIi- In der Oberstutfe der Schulen sınd eingehende Inftormationen
stungen die erforderlichen zusätzlichen Ausbil- ber dıe Arbeıts- und Berutswelt SOWI1e Anleitungen ür die Be-
dungsplätze bereitstellen kann rutswahl dringend ertorderlich. Bıldungs- und Berufsberatung
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mussen CS verzahnt werden, damıt s1e wirksam VO  3 Schülern graphischen, die konJjunkturellen, ba  die strukturellen und bıl-
und Eltern ın Anspruchewerden können. Dıie Eltern dungspolıtischen Schwierigkeiten sınd überwinden, sondern
dürten sıch in dieser schwierigen Sıtuation nıcht auft den beque- auch bestimmte Eınstellungen und Verhaltensweıisen beı den be-
IN  : Standpunkt stellen, ıhr heranwachsendes der schon CI- troifenen Jugendlichen und iıhren Eltern. Das beginnt bereıits 1n
wachsenes Kınd habe seinen Weg alleın tinden Vielmehr der Phase der Berufsfindung.
mussen dıe Eltern besonders 1M Gespräch mıt den Bıldungs- und Eltern und Schüler mussen sıch rechtzeıtig über berufliche Mög-
Berutsberatern ıhren Kındern ın dieser schwierigen Entscheıi- lichkeiten informieren, dıe den Neıgungen, Begabungen und Fa-

hıgkeiten der Kınder entsprechen. Be1i einer Verknappung desdungsphase ZANT: Seıite stehen. Dıie VO persönlichen Vertrauen
gepragte Atmosphäre der Famılıe 1St hierbei VO größter Bedeu- thrstellenangebots 1St diese Intormation nıcht ausreichend. (ze-
(ung. Schule, Berufsberatung und Elternhaus mussen CNS UuUSo wiıchtig ıst C mehrere Alternatıven tür den einzuschlagen-
menarbeıten, den Jungen Menschen uch bei Enttäuschungen den Berufsweg ausfindig machen, damıt uch über Umwege
ın seınen Beruts- und Lebenserwartungen tragen und ıhm das erstrebte Ziel erreicht werden kann
weiıterzuhelten. Es mu{fß bedenklich stımmen, dafß beı manchen Jugendlichen ıne

ausreichende Motiıvatıon fur iıne Ausbildung überhaupt tehlt
Gelegentlich tinden S1€e uch noch Unterstützung bei ıhren El-

der C lıegenden ase der verminder- tern, denen nach Abschlufß des Schulbesuchs der rasche Mıtver-
ten Ausbi  ungs- und Beschäftigungschancen dıenst der Kınder ZUuUr Aufbesserung des Famıilieneinkommens
wird aller Voraussic nach Vvon den jJungen Men- lheber ISt als ıne weitergehende und bessere Ausbildung ihrer
schen mehr berufliche un regionale Bewesglıich- Kınder Diesen FEltern und Jugendlichen, Sanz besonders ber
keit als In den vorangegangenen Jahren gefor- den Mädchen, mMu mıiıt aller Deutlichkeit klargemacht werden,;
de  A& dafß die Chancen auf dem Arbeitsmarkt ganz wesentlich uch VO

Wır düffen nıcht verschweigen, da{fß die Risıken eıner Ausbiıl-
der Ausbildung abhängen. Eltern und Jugendliche auft diese Tat-
sache autmerksam machen 1St ine wiıchtıige Aufgabe der ka-

dung, dıe sıch nachträglich als unbrauchbar erweıst, und der Zze1ıt- tholischen Verbände und der ate des La:enapostolats, denn
weilıgen unterwertigen Beschäftigung oder o Arbeitslosig- darf nıcht Sa kommen, dafß unserer Gesellschaft eın
keıt zunehmen werden. Es 1St nıcht verantworten, hıer „Stand‘“ der der jugendlichen Arbeıitslosen, erwaächst. Untersu-
ırgendwelche bildungs- und beschäftigungspolitische Ilusi:onen chungen zeıgen, dafß eıne länger andauernde Arbeitslosigkeıtwecken oder tortzuführen. soz1ialschädlichen Verhaltensweisen tuhrt Verzagtheıt, ıne
Alle Anzeıchen der kommenden Entwicklung sprechen dafür, wachsende Labilıtät, schwındendes Selbstvertrauen, Resignatiıondafß die Jungen Menschen beı eıner ungewıssen berutlichen 7aı und Exıistenzangst kennzeichnen dıe Sıtuation dieser Jugendlı-kuntt mehr als trüher bereit seın mussen, sıch auf andere beruft- hen An die Stelle eiıner bewuften Lebensgestaltung treten nıcht
lıche Erfordernisse und Chancen einzustellen. Dıies verlangt Mo- selten Wunschvorstellungen, dıe mehr und mehr die soz1ıuale Rea-
bilıtät, dıe iıne geographische Beweglıichkeıt einschliefßt Es sollte lıtät 4U5S5 dem Blickteld treten lassen. Als Aus- und Fluchtwege
ber nıcht 1Ur mehr Mobilität VO  — den Auszubildenden und den werden ottmals NnNur noch Alkohol und Drogen gesehen; nıcht
Beschäftigten werden, sondern mu{fß uch Flexibilität selten führt dieser Weg auch ıIn die Kriminalıtät.
VO den Ausbildern und Arbeitgebern, VO  e den Ausbildungs- Hıer erwachsen NCUEC Aufgaben für alle Kräfte des La1enaposto-
und Beschäftigungsbedingungen gefordert werden. Die DESELZ- ats Pfarrgemeinden, katholische Verbände, Bıldungswerke und
lıche Grundlage für ertorderliche Umstellungen bietet das Ar- Freizeiteinrichtungen mussen sıch diesem Problem tellen Sıe
beitsförderungsgesetz, dessen Wirksamkeit in Verkennung der mussen informieren, Auswege suchen und Lösungsmöglichkei-
zukünftigen Entwicklung kürzlich eingeschränkt wurde. Das ten fiınden, damıt Eltern und Jugendliche der schwierıgen
Gegenteıl Wlt‘d sıch bald als ertorderlıch erweısen: Die DESELZ- Sıtuation ıne qualifizierte Erstausbildung anstreben, S1€ durch-
liche Grundlage tür Möglıchkeiten siınnvoller beruflicher Um- halten und uch Umwege ın Kauf nehmen. Diese praktısche
orıentierung und Neuausbildung wırd erweıtert werden mussen. Nächstenliebe sollte sıch als Impulsberatung verstehen, S1ie kann
Persönliche Aktivıität und Verantwortung be] Veränderungen des dıe institutionelle Beratung nıcht Dort, WO eın Jugend-
Beruisweges nıcht ErSLT dann, wenln diese VO Arbeitsmarkt C1- lıcher Jänger VO Arbeitslosigkeit betroffen ISt, mMussen person-
ZWUNSCH werden, werden 1ın Zukuntft mehr als bisher gefördert liıche Kontakte hergestellt werden, damıt nıcht das Gefühl des
werden mussen. NUuLZ- und sinnlosen 4se1ns autkommt. Hıer lıegen die esonde-

IcCMH Möglichkeiten der Pfarrgemeinde.
Die Pfarrgemeinderäte mussen sıch eınen Überblick über die Ö1-Die Kırche kann un darf bei diesem brennen-
tuatıon iın ıhrer Gemeıinde verschaffen und besondere Nottälleden sozlalen Problem nIC untätig bleiben Ge-

ma ihren spezifischen Aufgaben und Möglich- ausfindieg machen. Jugend- und Pfarrheime, Oftene und Teilot-
tene Turen ollten den Jugendlichen beı der Berufsfindung heltenkeiten mMu sIe ihren Beitrag ehebung und

Milderung eisten. und eın sinnvolles Freizeitangebot erschließen. Dıe katholischen
Verbände und Bıldungswerke sollten neben kurzfristigen Hılten
vermehrt berutsbildende Angebote machen. In der Hıiılte für dieDie Schwierigkeiten und Probleme, dıe den Jungen Menschen 1M

Bıldungswesen und beım Übergang 1ın das Beschäftigungssystem Jugendlichen mu{fß sıch die Kırche als Arbeıtgeber engagıeren,
entge: entretech, sınd durch institutionalısıerte Mafßfßnahmen, die WeNnNn s1e ıhre Glaubwürdigkeıt nıcht verlieren wıll Sıe mu{ mehr
auf eıne verbesserte Zuordnung dieser beiden Bereiche abzıelen, Ausbildungsmöglichkeiten 1in den Ordınarıaten, ın ıhren soz1al-
nıcht alleın lösen. Dıies oılt 1ın ersier Lıinıe für die besonders pädagogischen Einrichtungen und 1n den eıl- und Pflegestätten
Benachteıilıgten, dıe Hauptschüler hne Abschlufß und die Ab- anbieten. In den carıtatıven Einrıchtungen sollte überlegt WEeTlI -

solventen der Sonderschulen für ILern- und Körperbehinderte. den, ob nıcht zusätzlıche Möglıichkeiten bestehen, Pliätze für trei-
Aber uch die Jugendlichen mMiıt Hauptschulabschludfßs, dıe keinen willige soz1ıale Jenste anzubieten, dıe nıcht 1Ur der UÜberbrük-
oder eınen NUurLr ungeliebten Ausbildungsplatz finden, bedürten kung der Arbeitslosigkeit diıenen, sondern uch persönlichkeits-
iın wachsendem aße MS CDET: Hılte Denn nıcht 1Ur die emo- bıldende Haltungen und Werte vermıiıtteln ollten


